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Erſcheint Dienſtag, Lonnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt
bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,

Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Poſtzeitungspreisliſte Nr. 532.

Anzeiger für Annabhurg, Prettin, Jeſſen,

zugleich Publikations- Organ für

Grutis Heilage:

No. 84.

S

Neue Gartenlaube.

Zeitung.
Die Einrückungsgebühr beträgt für die

kleinſpaltigeKorpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Telegr. Adreſſe Zuchdruckerei Annaburg

Schweinitz und die umliegenden Ortſchaften

Königliche und Gemeinde-Behörden.

Dienstag, den 21. Juli 1903.

Amtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Die vorſchriftsmäßige Anmeldung
der hierorts zuziehenden Perſonen, welche
auch den Hauswirten, Arbeitgebern, Schlaf-
ſtellenvermietern 2c. obliegt, hat mit dem
Tage des Zuzugs, ſpäteſtens aber innerhalb
3 Tagen, bei dem unterzeichneten Gemeinde
vorſteher zu erfolgen.

Die Unterlaſſung der Anmeldung wird
unnachſichtlich beſtraft.

Annaburg, den 20. Juli 1903.
Der Gemeinde-Vorſteher.

Reitzenſtein.

Bekanntmachung.
Die Witwe Liewald hier ſoll bei an

ſtändigen Leuten in Koſt und Pflege ge
geben werden und ſind hierauf bezügliche
Angebote bis Sonntag den 26. d. M.
Mittags beim Unterzeichneten einzureichen.

Annäburg, den 21. Juli 1903.
Der Gemeinde Vorſteher

Reitzenſtein.

Bekanntmachung.
Die Jagdpachtgelder der alten Feldmark

und Haidewieſen ſind bis Sonnabend,
den 25. d. Mt8., bei der Ortsſteuerkaſſe
abzuheben, andernfalls die Beträge den Jn-
tereſſenten auf ihre Koſten zugeſtellt werden.

Annaburg, den 17. Juli 1903.
Der Gemeinde-Vorſteher.

Reitzenſtein.

Bekanntmachung.
Es wird hiermit zur öffentlichen Kennt

nis gebracht, daß außer den in Annaburg
bereits angeſtellten Abſchätzungs und Ver
ſicherungskommiſſaren Baum und Kunze
nunmehr noch

der Kaufmann Otto Riemann
zu Anngaburg und

der Bauunternehmer Albert Wagner
zu Annaburg

zu Abſchätzungs- und Verſicherungs-
kommiſſaren der Land Feuner-Sozietät
im Kreiſe Torgan ernannt worden ſind.

Torgau, den 9. Juli 1903.
Der Kreis-Fener-Sozietäts-Direktor,

Königliche Landrat
Wieſand.

Lokales und Provinzielles.

OC. Auf den Kornfeldern wird es nun
auch bei uns lebendig; ſeit einigen Tagen
klingt des Schnitters Senſe im Aehrenfeld,
die erſten Halme ſind gefallen, Garbe auf
Garbe erblickt man ſchon von weitem und
tauſend Hände ſind geſchäftig tätig, den Segen
der Felder einzuernten, der auch diesmal ein
recht erfreulicher genannt werden darf. Neben

der Freude, die ſo ein Erntefeld uns gewährt,
bietet daſſelbe aber auch ein ernſtes Bild dar.
Wiſſen wir doch, daß der ſchöne, leider ſo
kurze Sommer ſich zu Ende neigt und daß
gar bald der Wind über die Stoppeln gehen
wird. Das ſoll uns aber die Freude nicht
vergällen, die wir an dem Segen haben, den
des Schöpfers Güte uns aufs neue zu des
Leibes Nahrung und Notdurft ſchenkt. Gutes
Erntewetter, ein zufriedener, fröhlicher Siun
und ein dankbares Herz, dies klinge den erſten
Garben als unſer Aller Gruß entgegen.

Annaburg. Die Meldetage im Monat
Juli 1903, an welchen der BezirksFeldwebel
behufs Entgegennahme von Meldungen e.
im „Ratskeller“ in Herzberg anweſend ſein
wird, finden am 22. Juli von Vorm. 11 bis
Nachm. 2 Uhr ſtatt.

Rärkte. Am 29.: Schweinem. in Schö
newalde; am 31: Schweinem. in Dommitzſch.

Dommitzſriy. Der erſte Knabenlehrer
Herr Mülker hierſelbſt iſt von der Kg. Re
gierung zum Hauptlehrer der hieſigen Schulen
ernannt worden.

Gosmar bei Luckau. Eine unange-
nehme Ueberraſchung wiederfuhr dem Bauer
D. Als er am vergangenen Sonnabend Mor-
gens ſeinen Viehſtall, welcher auf der Feld
mark abſeits vom Dorfe ſteht, betrat, ver
mißte er zu ſeinem Schrecken den ſchönſten
und beſten Stier aus ſeiner Heerde. Lang
finger hatten den Stall des Nachts einen
Beſuch abgeſtattet und mit Kennerblick das
ſchönſte Stück auserwählt und mitgehen heißen.
Bis jetzt fehlt jede Spur von den Dieben.

Un angenehm überraſcht wurde ein
Herr, der ſich in einem Reſtaurant in Güſten

(Anhalt) eine Portion Aal in Gelee geben
ließ. Der Gaſt biß nämlich beim Verzehren
des Kopfes auf einen ziemlich kräftigen Angel
haken. Zum Glück ſind die Verletzungen, die
der Angelhaken beim Entfernen aus dem
Munde verurſachte, nur gering.

Staßfurt, 18. Juli. Heute vormittag
waren im benachbarten Hecklingen zwei Mon
teure der elektriſchen Straßenbahn damit be
ſchäftigt, Reparaturen an der Leitung aus
zuführen, wobei der 17jährige Lehrling Fried
rich Schneider ihnen mit Handreichung be
hilflich war. Ohne Wiſſen und Willen der
Monteure ſtieg Schneider auf das Dach eines
Wagens, ſtürzte infolge eines Schwindelan
falls herunter und brach das Genick. Auf
dem Wege nach dem Krankenhauſe verſtarb er.

Gardelegen, 15. Juli.
gabe zahlreicher ſozialiſtiſcher Stimmen hat
der Landrat den Kriegervereinen in mehreren
Orten empfohlen, die in Frage kommenden
Mitglieder auszuſchließen, andernfalls würde
er die ſoſortige Auflöſung der betreffenden
Kriegervereine verfügen.

Berliner Geſchäftslente wollen eine
„ſchwarze Liſte“ aufſtellen. Wie notwendig
das iſt, beweiſt die Angabe dortiger Blätter,
daß es in Berlin etwa 30 000 faule Zahler
gibt. Etwas reichlich ſelbſt für eine Stadt
wie Berlin!

Eine unerhörte Leichenſchändung
ließen ſich in Ober-Schönweide einige halb
wüchſige Burſchen zuſchulden kommen. Sie
bewarfen eine aus der Spree gelandete Leiche
mit Steinen. Einer der jugendlichen Rowdies
ging ſogar ſoweit, dem Ertrunkenen das Por
temonnaie aus der Taſche zu ziehen und das
vorgefundene Geld zu vernaſchen. Das ge
ſchah, als während weniger Minuten die
Leiche unbeaufſichtigt war. Gegen die rohen
Burſchen iſt Anzeige erſtattet worden.

Ein blutiges Liebesdramg hat ſich
im Kreiſe Oſthavelland abgeſpielt. Dem Zim
mermann Schluſin in Kremmen war im vor
igen Jahre die Frau geſtorben. Der Witwer
mit ſieben Kindern nahm darauf zur Führ-
ung des Haushalts eine Nichte zu ſich, der
er ſpäter Heiratsanträge machte. Das junge
Mädchen, das ſich ſchon vorher einem anderen
verſprochen hatte, lehnte es ab, den Onkel
zu heiraten, und verließ vor mehreren Tagen
deſſen Haus. Sie begab ſich in ein benach
bartes Dorf, wo ihr Bräutigam wohnt. Dort
traf nun am Mittwoch der abgewieſene Freier

Wegen Ab

ein und verübte auf das Mädchen einen Mord-
verſuch; im Beiſein ihres Geliebten feuerte
er drei Revolverſchüſſe auf ſeine Nichte ab,
die anſcheinend tötlich verletzt wurde; ſie iſt
in das Johanniterkrankenhaus nach Neu
Ruppin gebracht worden. Der Täter, der
ſich ruhig entfernte und ſich auf der Rückkehr
nach Kremmen ſeines Verbrechens rühmte,
wurde bei ſeiner Ankunft daſelbſt verhaftet.

Ein myſteriöſer Riord. Jn einem
Walde bei Treſtin in Pommern wurde vor
einiger Zeit ein vom Rumpfe getrennter
Frauenkopf, deſſen Verweſung ſehr weit vor
geſchritten war, gefunden. Die behördlichen
Ermittelungen ergaben, daß es ſich wahr
ſcheinlich um den Kopf einer Schiffersfrau
Raetz geb. König handelt, die im Winter
1901 1902 ſpurlos verſchwunden iſt. Die
Fundſtelle des Kopfes zeigte trotz der ſeither
verſtrichenen langen Zeit noch die Spuren
eines ſtattgehabten Kampfes. Wo die übrigen
Körperteile geblieben ſind und wer der Mörder
iſt, dafür fehlt zur Zeit jeder Anhaltspunkt.
Für die Aufklärung der geheimnisvollen Af
faire iſt eine Belohnung von 1000 Mark
ausgeſetzt worden. e

Oſterode a. 18. Juli. Jn Bad
Sachſa wurden geſtern ein Schloſſermeiſter
und zwei Lehrlinge beim Legen einer Waſſer
leitung durch nachſtürzende Erdmaſſen ver
ſchüttet. Ein Lehrling war ſofort tot. Der
Meiſter und der andere Lehrling wurden
ſchwer verletzt hervorgezogen.

Eisleben, 18. Juli. Jn der Dynamit-
fabrik zu Leimbach bei Mangsfeld fand eine
Exploſion ſtatt. Zwei Patronenmacher blie
ben tot.

Braunſchweig, 15. Juli. (Eigenartige
Gerichtsſitzung.) Die zweite Strafkammer des
hieſigen Landgerichts wollte dieſer Tage in
Holzminden gegen den Halbſpänner Wilhelm
Henniges aus Wenzen verhandeln, der, weil
er einen Hirſch in der herrſchaftlichen Forſt
erlegt hatte, wegen Jagdvergehens angeklagt
worden war. Der Gerichtshof ſah aber ein,
daß ein Urteil über das Vergehen des An
geklagten ohne genaue Kenntnis des Tat-
ortes nicht zu erlangen ſei, und begab ſich
deshalb geſtern dorthin, um zugleich mit der
Lokalbeſichtigung auch das Urteil zu fällen.
Jn der Ortſchaft Wenzen (Kreis Ganders
heim) mitten im Walde unter hohen ſchattigen

Buchen wurde, wie die „Magdeb. Ztg.“ er
zählt, die Verhandlung geführt, und ein zahl
reiches Publikum wohnte dieſer öffentlichen
Sitzung bei. Gegen 8 Uhr abends zog ſich
der Gerichtshof zur ungeſtörten Beratung des
Urteils tiefer in den Wald zurück. Es lau
tete auf 100 Mk. Geldſtrafe eventuell 20
Tage Gefängnis und auf Einziehung des
Gewehrs.

Braunſchweig, 14. Juli. (Ueberliſtet.)
Dieſer Tage wurde ein hieſiger Bürger auf
einer Radtour nach Hildesheim hinter der
Ortſchaft Lafferde von Feldarbeitern mit Stei
nen bombardiert, wobei ein ſcharfer Stein
ſo heftig gegen den Laufreifen flog, daß dieſer
undicht wurde. Der Radfahrer ſtellte die
Leute zur Rede, wurde aber mit Spott und
Hohn überſchüttet. In ſcheinbarer Ruhe ſetzte
er ſich nun hin und flickte den Luftreifen,
wobei die Arbeiter neugierig zuſahen. Es
entwickelte ſich ein Geſpräch zwiſchen dem
Radfahrer und den Leuten, und bald waren
ſie derart Freunde, daß erſterer ein Gruppen
bild aufnahm. Die Leute warteten von Tag
zu Tag auf das Eintreffen des ihnen ver
ſprochenen Bildes. Endlich kam es. Der
Ueberbringer war aber ein Gendarm, der

VII. Jahrg.
aAACaaaaannedie Photographierten einlud, mit ihm einen

Gang nach dem Amtsrichter zu unternehmen.
Daß die Leute von dieſem Ausgang ver Sache
nicht ſonderlich erbaut waren, läßt ſich denken.

Jeng, 14. Juli. Der achtſtündige Ar
beitstag iſt in der großen optiſchen Werkſtätte
von Karl Zeiß praktiſch mit gutem Erfolge
erprobt worden. Vor einigen Tagen hielt
Profeſſor Abbe, der Leiter der Firma, vor
der verſammelten Arbeiterſchaft einen Vortrag
über die mit der Einführung des Achtſtunden
tages erzielten Ergebniſſe. Die neue Ein
richtung mit einer zweiſtündigen Mittags
pauſe, beſteht ſeit dem 1. April 1902, ſodaß
ein abſchließendes Urteil möglich geworden
iſt. Es iſt weder eine Verminderung der
Produktion, alſo auch keiue Verringerung der
Arbeitsleiſtung und des Verdienſtes der ein-
zelnen Arbeiter eingetreten, noch iſt die Arbeits
kraft irgendwie ſtärker in Anſpruch genommen
worden. Ratürlich ſei die Tätigkeit eine
intenſivere geweſen, die mit langer Arbeits
zeit in Verbindung ſtehenden Unzuträglich
keiten und üblen Gewohnheiten ſeien dagegen
durch die Neuerung in Wegfall gekommen.

Zevickau, 14. Juli. Beim Zwickauer
Schützenfeſt hat geſtern ein 80 Jahre alter
Greis, Rentier Friedrich Jlling den Königs
ſchuß getan.

Der Miniſter des Jnnern, Freiherr
v. Hammerſtein, hat ſich geſtern der „Schl.
Ztg.“ zufolge nach Schleſien begeben, um den
Schauplatz der Verheerungen in Augenſchein
zu nehmen, das dringende Nötige anzuordnen
und das weitere zu veranlaſſen

Zwirkan, 14. Juli. Der bei Verſicher
ungsgeſellſchaften angemeldete, hier und in
der Umgebung durch das Unwetter am Sonn
tag angerichtete Schaden beträgt etwa 70000 M.

Axizonga Kickers Klage. Der be
rühmte „ArizonaKicker“ bricht in folgende
Klage aus: Ein Mann mag eine Warze im
Genick als Kragenknopf benützen ſich hinten
auf die Puffer der Eiſenbahn aufſetzen, um
Geld zu ſparen, bis der Kondukteur herunter
kommt ſeine Uhr Nachts ſtehen laſſen,
um ſie nicht abzunützen das i ohne Punkt
und das ohne Strich laſſen, um Tinte zu
ſparen das Muttergrab bebauen des Kornes
halber, und kann trotz alledem noch ein Gent-
leman bleiben im Vergleich zu dem, der eine
Zeitung zwei, drei Monate regelmäßig an
nimmt und wenn es zur Zahlung kommt, ſie
einfach mit dem Bemerken zurückſendet: „An
nahme verweigert

Ein vorzügliches Mittel gegen Huſten
bildet Tee von Haferſtroh. Derſelbe wird
folgendermaßen hergeſtellt: Man ſchneidet trok
kenes, reines Stroh zu Häckſel und kocht dieſes
in etwas Waſſer ab. Es bildet ſich ein
bräunlicher Tee, etwas heller als ſchwarzer
Kaffee. Setzt man etwas Zucker zu, ſo wird
der fade Geſchmack beſeitigt. Der läſtige
Huſten wird durch dieſes einfache Mittel,
wenn man Morgens und Abends eine Schale
voll trinkt, oft ſchon in 3 bis 4 Tagen ge
heilt. Dieſer Tee hat außerdem den Vorzug
vor anderen Heilmitteln, daß er in jedem
Alter wohltuend wirkt. Selbſt gegen Kehl-
kopf und Rachenkatarrh wird Haferſtrohtee
mit Vorteil angewandt.

Beſtellungen
auf die „Annaburger Zeitung“ werden
noch fortwährend von allen Poſtanſtalten
und Landbriefträgern, unſerm Zeitungsboten
und von uns ſelbſt angenommen.

Die Expedition.



ailitsehe Kanasehar.
Deutſchland.

Das Reichsamt des Jnneren hat aus
ſeinem Dispoſitionsfond dem deutſchen Fiſche
reiverein in dieſem Jahre 60.000 Mk. über
wieſen, alſo eine größere Summe als bisher.

Der 5. Deutſche Krankenpſleger- Kongreß
wird vom 7. bis 9. Auguſt in Wiesbaden
abgehalten werden. Derſelbe wird, wie in
den Vorjahren, auch diesmal von dem Bunde
der Standesvereine der deutſchen Kranken
pfleger, Maſſeure und Heilgehilfen (Kranken
pflegerinnen, Maſſeurinnen und Heilgehil-
finnen), deſſen Mitgliederſchaft inzwiſchen
auf 750 Perſonen angewachſen iſt, veranſtaltet

Zur Verſorgung der Waiſen von Be
amten der Reichs Poſt und Telegraphen
verwaltung ſind neuerdings folgende Be
ſtimmungen vom Reichspoſtamte ge
troffen worden Die Bewilligung von Er
ziehungsgeld erfolgt unter Vorbehalt jeder
zeitigen Widerrufs bis zum zurückgelegten
18. Lebensjahre der Kinder oder, bei Mäd
chen bis zu ihrer etwa früher erfolgenden
Verheiratung. Soweit bisher die Bewilli
gung von Erziehungsgeldern auf einen kür
zeren Zeitraum erfolgt iſt, ſind die Ober
poſtdirektionen befugt, in Bedarfsfällen die
Weiterbewilligung der Erziehungsgelder bis
zum zurückgelegten 18. Lebensjahre der
Kinder ſelbſtſtändig zu bewirken. Für Kinder
von Poſtillonen werden bei längerer befrie-
digender Dienſtzeit des verſtorbenen Vaters
Erziehungsgelder unter den gleichen Voraus
ſetzungen gewährt.

Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet, iſt
anläßlich der Einweihung der „Kronprinz
WilhelmVolksheilſtätte“ bei Obornik an den
Reichskanzler Grafen Bülow von dem Landes
hauptmann von Dziembowski namens der
Landesverſtcherungs Anſtalt ein Telegramm
gerichtet worden, das dem Kanzler den
wärmſten Dank der verſammelten Arbeitgeber
und Arbeitnehmer für ſein Intereſſe auf den
Gebieten der ſozialen Fürſorge ausſpricht,

Die verhältnismäßig wenigen zu der
Telegraphenſchule in Berlin kommandierten
Unteroffiziere und Mannſchaften derKavallerie
Regimenter und Pionierbataillone hatten
nach Rückkehr zum Truppenteil das über den
Signaldienſt Gelernte bald wieder vergeſſen,
da ſie nicht in der Uebung blieben, und die
Infanterie hatte überhaupt keine Ahnung
davon. Erſt ſeit über 5 Jahren werden bei
den Herbſtübungen in immer größerer Aus
dehnung Verſuche mit der voptiſchen Tele
graphie unternommen und hierzu Flaggen,
Heliogräphen, kleine und große Signallampen
mitgeführt. Seit 1901 wird auch das Sig
unaliſteren mit Winkerflaggen geübt, und in
den letzten Kaiſermanövern waren Verſuchs
ſignalabteilungen wiederholt mit gutem Er
folge tätig.

Zum deutſch canadiſchen Zollſtreit. Die
Berliner Preſſe enthielt ſich bisher einiger
Betrachtungen über den jetzt bekannt geworde
nen engliſch- deutſchen Depeſchenwechſel in
der Frage des Zollſtreites Cangda. Nur ſ
Oertels „Deutſche Tageszeitung“ greift die
Regierung an, wirft ihr vor, daß ſie die
Streitfrage verſumpfen laſſen wolle und
erwartet vom neuen Reichstag, daß er ein
kräftiges Wörtlein in die vorſichtige und mehr

nen.

als verſöhnliche Haltung des Herrn v. Richt
hofen dreinreden werde.

Geſterreich-Ungarn.
Bei der Abgeordnetenwahl in Temesvar

wurde Miniſterpräſident Graf KhuenHeder
vary mit 847 Stimmen gewählt. Auf den
Gegenkandidaten, den Sozialiſtenführer
Bokanyi, entfielen 20 Stimmen.

Kußland.
Die „Nowoje Wremja“ beſchäſtigt ſich

in einem Leitartikel, wieder mit den ruſſiſch
japaniſchen Beziehungen, deren Zuſpitzung
ſie den mit engliſchem Gelde in Japan her
ausgegebenen Zeitungen zuſchreibt. Rußland
ſtehe in Europa wie in Aſien als eine
Wacht des Friedens. Japan müſſe ſich da
her nicht von England beeinfluſſen laſſen,
welches ihm im Kriegsfalle keine Hilfe bringen
werde. Der Uebergang zu einer friedlichen
Politik ermögliche Japan eine Einſchränkung
der Staatsausgaben und die Möglichkeit
eines freundſchaftlichen Abkommens mit
Rußland.

England
Bei der Beſprechung des engliſchen Heeres

etats im Unterhauſe erklärte Kriegsminiſter
Brodrick, die Frage bezüglich der in Süd
afrika zurückzuhaltenden Truppen werde vom
Kriegsamt und dem Verteidigungsausſchuſſe
erwogen, welcher empfehle, eine beträchtliche
Streitmacht in Südafrika für den Dienſt in
Indien bereitzuhalten für den Fall eines
plötzlichen Ereigniſſes. Die Regierung habe
daher vorgeſchlagen, 25 000 Mann in Süd
afrika zu behalten und zwar 4 Kavallerie
regimenter, 14 Batterien, 14 Linienbataillone
und 4 Garniſonregimenter. Die Unterhal
tungskoſten für dieſe Truppen ſeien in Süd
afrika um 1 Millionen höher als für eine
gleiche Streitmacht in Großbritannien, die
indiſche Regierung werde jedoch aufgefordert
werden, einen Teil der Mehrausgabe zu
übernehmen. Die britiſche Regierung ſei der
Anſicht, daß ſie durch dieſen Vorſchlag einen
dauernden Beitrag zur Stärkung des Reiches
leiſte. Truppentransporte würden zwiſchen
Südafrika und Indien im Notfalle ſofort
verfügbar ſein. Bezüglich des Somalilandes
führte der Kriegsminiſter aus, es ſei nicht
beabſichtigt, irgend eine große Expedition zu
unternehmen. Die Regierung glaube, daß
die vermehrte britiſche Streitmacht in der
Lage ſein werde, einen entſcheidenden Schlag
gegen den Mullah zu führen. Dieſer habe
in ſeiner neuen Stellung im Nordoſten des
Somalilandes ſeit ſeiner Niederlage durch
die Abeſſinier keinen Angriff auf einen der
engliſchen Poſten unternommen.

Portugal.
Jn Portugal werden im Hinblick auf

das wahrſcheinlich bald bevorſtehende Hin
ſcheiden Leos Anordnungen zu außerge
wöhnlichen Trauerfeierlichkeiten getroffen
werden. Dem Zeremoniell gemäß ſchließt
ſich der König als „rex fidelissimus“, ſobald
die Nachricht vom Tode des Papſtes ein
trifft drei Tage in ſeine Privatgemächer
ein, ohne jemanden zu empfangen, das Ge
chwader und die Forts im Hafen feuern

viertelſtündlich Trauerſalven, die Theater
und Vergnügungslokale werden drei Tage
geſchloſſen, und in den vom Staate ab
hängigen Bureaus wird nicht gearbeitet. Den
Beamten wird befohlen und das Publikum

wird gebeten, während eines Monats Trauer
zu tragen.

Bulgarien
Ein friedliches Einvernehmen zwiſchen

der Türkei und Bulgarien iſt in Anbahnung.
Die Pforte zeigte der bulgariſchen Regierung
an, daß ſie zur Verbeſſerung der Beziehungen
zwiſchen der Türkei und Bulgarien beſchloſſen
habe, einige der gegen das Bandenunweſen
getroffenen Maßnahmen aufzuheben, die in
Haft befindlichen verdächtigen Bulgaren in
Freiheit zu ſetzen, einen Teil der an der
Grenze befindlichen türkiſchen Truppen zu
rückzuziehen, die JlaveBataillone zu verab
ſchieden, vie Wiedereröffnung der geſchloſſenen
Kirchen und Schulen zu geſtatten und einige
Wünſche Bulgariens betreffend die Kirche
und die Schule zu erfüllen. Die bulgariſche
Regierung gab gleichfalls die beſtimmte Er
klärung ab, daß es ſtets ihr Wuuſch war,
in freundſchaftlichen Beziehungen zur türkiſchen
Regierung zu ſtehen. Die militäriſchen Maß
nahmen der bulgariſchen Regierung wurden
aufgehoben.

China.
Wie aus Port Arthur gemeldet wird,

hat die ruſſiſche Regierung Befehl zum
Bau von Kaſernen für 20000 Soldaten
gegeben. Man glaubt, daß die Konferenzen
zwiſchen dem Kriegsminiſter Kuropatkin und
den höheren ruſſtſchen Offizieren und Beamten
eine neue energiſche Tätigkeit der Ruſſen in
der Mandſchurei zur Folge haben werden.
Denn auch die MandſchureiFrage iſt in befrie
digender Weiſe gelöſt worden durch die von
der chineſiſchen Regierung gegebene Zuſtche
rung, die Mandſchurei in nächſter Zeit dem
Welthandel zu öffnen durch die Erklärung
mehrerer Häfen zu Vertragshäfen. Die
ruſſtſche Regierung hat den Vereinigten
Staaten offiziell erklärt, daß ſie ſich dieſer
Freigabe in keiner Weiſe widerſetzen werde.
Welche Häfen freigegeben werden ſollen, iſt
noch nicht angegeben, doch verlautet, es ſollen
dies Mukden und Tatungkao ſein.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Das laufende Jahr ſcheint ein an Schweifſter

nen ziemlich reiches werden zu ſollen, denn obwohl
es gerade eben erſt ſeine Mitte überſchritten hat,
wird doch bereits die dritte Kometenentdeckung ge
meldet. Diesmal kommt die Nachricht aus Frank
reich, wo es auf der Marſeiller Sternwarte dem
auf dieſem Gebiete ſchon häufiger erfolgreichen A.
Borelly am 21. Junt gelang, einen neuen Kometen
aufzufinden. Das Geſtirn ſtand am genannten
Tage im Sternbilde des Waſſermann, wo dieſer
egen den Steinbock angrenzt, und wird als mäßighen mit deutlicher Kern und Schweifbildung be

zeichnet. Der Komet bewegt ſich nordweſtlich, wobei
er nach Durchquerung des Pegaſus jetzt das Stern
bild des Schwanes in der Richtung nach dem
Drachen hin durchwandert. Seine Geſchwindigkett
iſt eine ſo große, daß er jetzt ſeinen Ort täglich um
etwa zehn Vollmondsbreiten verändert. In ſeinem
Laufe nähert er ſich der Erde und der Sonne, vor
ausſichtlich wird er daher eine hinreichend bedeutende
Helligkeitszunahme erfahren, um mit unbewaffnetem
Auge in den nächſten Wochen beobachtet werden zu
können, allerdings nur auf kurze Zeit, da er im
Auguſt der Sonne zu nahe kommen wird, als daß
ex auf der nördlichen Halbkugel der Erde noch ge
ſehen werden könnte. Am 14. Juli ſtand der Komet
auf der Verbindungslinie des Sternes Deneb im
Schwan und der Wega, des hellſten Sternes in der
Leyer, von der Wega etwa doppelt ſo weit entfernt,
wie von dem Deneb. Die beiden genannten Stern
bilder ſind äußerſt leicht aufzufinden. Man ſtößt
auf die Wega, wenn man die Verbindungslinte der
beiden dem Schweife benachbarten Sterne m großen
Bären (die Vorderräder des großen Wagens) nach

der Milchſtraße hin verlängert; übrigens iſt zurzeit
die Wega abends um 10 Uhr der einzige Stern
erſter Größe in der Nähe des Zeniths.
auch das Kreuz des Nordens genannt, ſteht links
von der Leyer. Drei Sterne dritter Größe bilden
eine gerade Linie, die ziemlich ſteil gegen den Ho
rizonk ſteht; über dem mittelſten der drei Sterne,
ſodaß ſeine Verbindungslinie mit letzterem einen
rechten Winkel mit der genannten Geraden aus
macht, befindet ſich genau an der Stelle, wo die
Milchſtraße ſich in zwei Aeſte teilt, ein Stern zweiter
Größe, eben der Deneb im Schwan. Mit einem
guten Opernglaſe wird man den Kometen zwiſchen
Deneb und Wega unſchwer aufſinden, und wenn
man ſeinen Ort kennt, ihn auch mit freien Augen
ſehen. Wie weit ſeine Helligkeit zunehmen wird,
läßt ſich ſchwer vorausſagen, da plötzliche Lichtaus
brüche bei Schweiſſternen nicht zu den Seltenheiten
gehören

Aus aller Welt.
Ein in Herne ſtationierter Fußgendarm

wurde bei Baukau erſchoſſen aufgefunden.
Ein Geſtändnis unter dem Galgen.

Herbert Dougal, der Fräulein Holland auf
der Moat-Farm bei London, wie ſeinerzeit
berichtet, ermordet hatte, wurde in Chelms
fard gehängt. Als er auf der Richtſtätte
angekommen war, fragte ihn der Geiſtliche
„Sind Sie ſchuldig oder unſchuldig?“ Dougal
gab keine Antwort. Die Frage wurde mit
größerem Nachdrucke wiederholt, worauf
Dougal laut antwortete „Schuldig!“ Jm
nächſten Augenblicke war die Hinrichtung
vollzogen.

Aufſehen erregt in Wien die Verhaf-
tung des jungen Barons v. Lerchenfeld,
wegen Manipulationen bei Entrierung von
Schulden, die das Geſetz als Betrug anſteht.

In Hannover kam es zu zahlreichen
Demonſtrationen gegen die dort ankommen-
den italieniſchen Arbeiter, die von Arbeit
gebern an ſtelle der ausgeſperrten Arbeiter
angenommen werden ſollen. Als am Abend
ein Trupp Jtaliener auf dem Bahnhofe an
kam, hatte ſich dort eine große Menge ein
gefunden. Die einſchreitende Polizei wurde
mit Steinen beworfen und mehrere Schau
S fenſter eingeſchlagen, ſchließlich machten die
Poliziſten von ihrer Schußwaffe Gebrauch,
ohne jemand zu verletzen.

Einen gräßlichen Tod erlitt der
Brunnenarbeiter Guſtav Schupp in Velbert,
Vater von ſechs unmündigen Kindern. Schupp
war bei der Anlage eines Brunnens tätig.
Abends war er in den bereits 15 Meter
tiefen Schacht hinabgelaſſen worden, damit
er dort zur weiteren Vertiefung des Brunnens
vier Sprengſchüſſe lege. Nachdem er dies
getan und das Signal zum Heraufziehen
gegeben hatte, wurde oben der Haſpel mit
dem Drahtſeil in Bewegung geſetzt. Beinahe
oben angelangt, ſtürzte der Mann ab und
fiel in die Tiefe zurück, und ehe man in der
Lage war, ihm Hülfe zu bringen, gingen
die vier Schüſſe los. Schupp wurde buch
ſtäblich in Stücke geriſſen

Einen Automobilunfall erlitt im
Park von Racconigi in Piemont das italie
niſche Königspaar. Der König blieb unver
ſehrt, die Königin Helena erlitt eine Knöchel
verrenkung. Der Chauffeur wurde erheblich
verletzt.

Ein Opfer des Spiritismus wurde die
43jährige Ehefrau Amanda des Pförtners
Jankowsky vom Platz vor dem neuen Tor
in Berlin. Seit mehreren Monaten hatte

a

„Und wenn ſie Dich in meiner Gegenwart kränkt, ver Beſorgniß hielt
dieſes Schweigen marterte Beide

ihn aber davon zurück. So ſchwieg er, aber

Unwillkürlich ſtellten ſie

Der Schwan

Das Verhängnis.
Roman in zwei Abtheilungen von J. von BrunBarnow.
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Er beugte ſich zu ihr nieder, küßte von ihren Augen die
Thränen fort und flüſterte in überſtrömender Liebe: „Meine
Liebe nimmt es mit jedem Verhängniß auf, ſobald Du ein
willigſt, mein Weib zu werden

Als wenn ein Feuerſtrom ſich über ſie ergieße und in
erſtarrte Geſtalt neues, glühendes Leben brächte, ſo wirkte
ſein Kuß auf ihre Augen, ſo ſeine lieben Worte auf ihr tod
wundes Herz. Jhre Thränen verſiegten, ihre Arme um
ſchlangen ſeinen Hals, ihre Lippen drückten ſich auf die ſeinen

und jauchzend rief ſie: „Jch will ich will!“
Einen Moment vergaßen Beide die Gegenwart. Graf

Leonce kehrte zuerſt zu ihr zurück und erinnerte an die Auf

gabe, welche ihn jetzt erwartete.
„Jch werde noch heute mit meiner Mutter ſprechen.“
Ange fuhr aus ſeinen Armen empor. Jhre jauchzende

Glückfeligkeit verſank wieder in einen Abgrund von Furcht
und Schreck. „O, Leonce, nicht heute nicht morgen
bitte bitte nicht!“ flehte ſie angſtvoll. „Schenke uns
noch Tage, Wochen ungetrübten Glückes. Es fehlt uns nichts
daran, nachdem Du auch den letzten Schatten aus meiner
Seele entfernt haſt Ach, das Geheimniß unſerer Liebe iſt
ja ſo ſchön!“

„Aber es wird nicht lange ein Geheimniß bleiben, Ange.
Das vertrauliche „Du“, welches unſere Liebe ungeruſen auf
die Lippen geſührt, muß zum Verräter werden

„Wir ſind ja ſo wenig in Gegenwart Anderer zuſammen,
und Deine Mutter macht uns das Verſtummen ſo leicht, ſie
ſieht es nicht einmal gern, wenn Du bei Tafel an mich das
Wort richteſt

letzt glaubſt Du, ich kann das ungerügt laſſen Nein,
Ange, ein Verſteckſpiel iſt unſerer Liebe unwürdig.“

Aber ſie war nicht zu überzeugen. So bat ſie um ſein
Schweigen mit Küſſen und Thränen, und er gab nach, ſo
ſehr es ihn auch drängte, ſeiner Mutter von ſeiner Liebe zu
ſagen, das Wort zu hören, das ſeine Liebe ſegnen ſollte.
Aber Ange's Stimme ſchmeichelte ſo ſüß. Er blieb immer
nur ein Menſch. „So werde ich einſtweilen ſchweigen, ſo
ſchwer es mir auch wird. Du magſt ſelbſt beſtimmen, wann
ich mit meiner Mutter reden ſoll. Werde nur nicht der
Vogel, der entfliegt,“ verſuchte er zu ſcherzen.

„Jch danke Dir, ich danke Dir,“ jubelte ſie auf. „O,
wie ich Dich liebe liebe!“ Und ſie lachte, weinte und
küßte ihn

Er löſte ſanft ihre Arme, erhob ſich und trat an das
Harmonium. Heilige Akkorde ſollten ihm beiſtehen, ſeiner
Seele das Gleichgewicht, die Ruhe zu geben, deren ſie Beide
bedurſten, um den Kampf für ihre Liebe aufzunehmen.

43. Kapitel.

Seit jenem Tage waren Wochen verſivſſen. Vergebens
wartete Graf Leonce auf die Stunde, wo Ange ihm Sie
Freiheit des Handelns zurückgeben würde. Sie ſprach es nicht,
kein Wort, nicht die leiſeſte Andeutung fiel, daß er mit ſeiner
Mutter ſprechen möge. Jhre Furcht vor den ſtrengen, kalt
durchdringenden Augen der Gräfin ſchien von Tag zu Tag
zu wachſen. Wäre er ganz frei von der leiſen Sorge ge
weſen, Anges faſt unnatürlicher Furcht möchte eine krankhafte
Reizbarkeit zu Grunde liegen, er hätte ſchließlich doch ſein
Verſprecheu gebrochen, das ſie ihm gegen ſeine beſſere Ueber
zeugung abgerungen, und der peinlichen Unentſchiedenheit,
welche beide Teile aufreiben mußte, ein Ende gemacht. Dieſe

ſich ferner aus Furcht, ſich zu verraten, und das natürliche,
ſchöne Verhältniß machte einer ängſtlichen Spannung Platz,
welche jede Unbeſangenheit zu zerſtören drohte.

Einmal war Ange nahe daran, ſich in ſeine Arme zu
werfen, ihn zu bitten, ſeiner Mutter alles zu ſagen und die
Entſcheidung herbeizuführen. Aber da kam ihr ganz zufällig
die Gräfin in den Weg, als ſie nach den Gemächern des
Grafen zu ungewohnter Stunde gehen wollte. Ihre ſtabl
grauen Augen ſahen ſie überraſcht, durchdringend an. Da
war es mit ihrem guten Willen vorbei, ſie ſtotterte eine
Lüge, ſie habe ein Buch bei ihm liegen, welches fie ſich holen
wollte.

„Jch denke, damit hat es keine Eile, ſagte die Gräfin
kalt, laſſen Sie das bis zu der Leſeſtunde. Sie müſſen es
vermeiden, meinen Sohn außer der Zeit zu beläſtigen.“

Sie ſchlug die Blicke zu Boden. Wie ihr vor dieſen
ſcharfen Augen graute, welche die geheimſten Gedanken ihrer
Seele zu erraten ſchienen. Nein, nein, ſie würde nie freund
lich auf ſie niederblicken, niemals ſie als ihre Tochter will
kommen heißen, es war Unſinn daran zu denken. Und doch
wenn ſie daran dachte, daß ſie ihn aufgeben ſollte, verwirr
ten ſich ihre Bedanken uud ſie hätte aufſchreien mögen vor
Angſt. Noch war keine Gefahr für ſie dazu vorhanden, noch
war ihre Liebe ſeiner Mutter ein Geheimniß, aber der Tag
mußte ja kommen, wo alles ein Ende nahm, wenn er ihr
Geheimniß enthüllte. Er dachte es ſich ſo leicht, ſie auch
gegen den Willen ſeiner Mutter zu ſeinem Weibe zu machen,
aber ſie wußte, welch großes Opfer er ihr mit der Pietät
ſür dieſe Mutter bringen würde. Und dann geſetzt der Fall,
ſie gebe wider alles Erwarten ihre Zuſtimmung zu ihrer
Verbindung, würde ſie nicht mit dem Rechte der Mutter nach
der Vergangenheit derjenigen forſchen, die ſie in ihre Familie
qufnahm Sie fand nicht den Mut, ihr ſüßes Geheininis
dieſer Frau preiszugeben.
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ſte in Geſellſchaft von Freundinnen ohne
das Wiſſen des Ehemannes ſpiritiſtiſchen
Sitzungen beigewohnt. Infolge der geiſter
haften Erlebniſſe wurde ſte nach und nach
tiefſtnnig und redete viel von Geiſtererſchei
nungen. Endlich beichtete ſie ihrem Mann,
daß ſie ſchon verſchiedene ſpiritiſtiſche
Kreiſe beſucht habe. Der Zuſtand wurde
immer bedenklicher, Frau Jankowsky ſah
fortgeſetzt Geſpenſter und wollte ſogar mit
den Geiſtern ihrer noch am Leben be
findlichen Brüder in Verbindung getreten
ſein. Um ſie von den Torheiten abzubringen,
wurden ſchließlich die Brüder nach Berlin
gerufen. Die arme Frau glaubte aber nicht,
was ſie vor Augen hatte und greifen konnte,
rief den Brüdern zu, daß ſie tot ſeien, und
geriet zuletzt in einen ſo bedenklichen Zuſtand,
daß ſie nach einer Anſtalt gebracht werden
mußte.

Währegsd des Beſuches des Königs
in Digerwalen im Nordland brach eine
Landungsbrücke zuſammen, wobei etwa 100
Menſchen in das Waſſer ſtürzten. Viele
Perſonen wurden verletzt, ein Teil derſelben
ſchwer.

Zm Forfe Pokrwékio, Gouvernement
Samara, zerſtörte ein Großfeuer 500 Häuſer
und alle Kornſpeicher. Fünf Menſchen ſtnd
dabei umgekommen.

Vom Unwetter im Rheinland wird
weiter gemeldet, daß ſtrichweiſe Hagelkörner
in der Größe von Tauben- und Hühner
eiern gefallen ſind und in ſolcher Menge,
daß die Erde fauſthoch beſät war. Wo die
Eisſchloßen hintrafen, iſt alles an den
Bäumen wie abgehackt. Die Gewächſe und
die Frucht auf den Feldern liegen darnieder.
Das Waſſer ſtrömte förmlich aus den Tälern
zum Rhein und überflutete die Eiſenbahn
ſchienen. Das abgeſchlagene Obſt (Nüſſe
Aepfel uſw.) liegt maſſenhaft auf den Feldern.

Gerichtshalle.
Berlin. Ein neuer Fall von Durchſtechereien

feitens der Beſucher des Zoologiſchen Gartens und
zwar mit Aktionärkarten iſt dieſer Tage vor Gericht
abgeurteilt worden. Der Kaufmann F. hatte bei
der Verwaltung eine Nebenkarte für einen Knaben
auf ſeine Aktie entnommen, den er bei dieſer Ge
legenheit als ſeinen „Neffen“ ausgab. Das Gericht
verurteilte ihn wegen Betruges unter Annahme
Dir e Umſtände zu einer Geldſtrafe von zwanzig
Mark.

er Wegen Steuerhinterziehung in
328 Fällen verurteilte das Schöffengericht in Buſch
weiler den Bierbrauereibeſitzer MoritzPfaffenhofen
zu einer Geldſtrafe von 52,000 Mark. Die Hinter
ziehung beſtand im ſogenannten „Anſchwänzen“, es
wurde mehr Bier gebraut als verſteuert, was die
mißtrauiſch gewordenen Steuerbeamten ſchließlich
entdeckten.

Poſen. Wegen Soldakenmißhandlung und
Beleidigung wurde vom Poſener Kriegsgericht der
Unteroffizter Gallay vom 6. Grenadierregiment zu
3 Monaten 5 Tagen Gefängnis verurfeilt. Mit
Rückſicht auf die Jugend des Angeklagten wurde
von der Degradation Abſtand genommen. G. hatte
beim Exerzieren den Füſilter Kruſe vierzigmal hinter
einander Kniebeugeübungen mit Gewehrſtrecken im
feldmarſchmäßigen Anzuge machen laſſen. K. wurde
dabei ohnmächtig und fiel bewußtlos zu Boden.
Der Unteroffizier beſchtmpfte den Soldaten mit den
Worten „Sie Lump werden wegen Simulatton
noch auf die Feſtung kommen Der Soldat war
infolge Ueberanſtrengung zwei Tage krank, er ver
ſpürte große Schmerzen im Leibe. Der Angeklagte
entſchuldigte ſich damit, er habe nicht gewußt, daß
Kruſe die Uebungen nicht aushalten könne.

Liegnitz. Wegen verſuchter Nötigung wurden
von der Liegnitzer Strafkammer zwei Weißgerber
aus Haynau in Schleſien zu drei Wochen Gefängnis

verurteilt. Beide hatten nach einem Streik in einer
dortigen Handſchuhfabrik und Lederfärberet den aus
Brandenburg zugezogenen Vorarbeiter Henke mit
Tätlichkeiten bedrobt, falls er nicht binnen 24 Stun
den Haynau verlaſſen würde.

Leipzig. Das Schwurgericht verurieilte den
Privatier Friedrich, den Beſitzer bedeutender Grund
ſtücke und eines Vermögens von einer halben
Million, wegen zwiefachen Meineids, ſchwerer Ur
kundenfälſchüng und verſuchten Betrugs unter Ver
ſagung mildernder Umſtände zu 6 Jahren Zucht-
haus und 10 Jahren Ehrverluſt

Germischtes.

Züdifaze Flüchtlinge aus Kiſchinew
mit ihren Familien halten ſich augenblicklich
auf der Durchreiſe nach Amerika in Berlin
auf. Es ſind insgeſamt 29 Perſonen, Männer,
Frauen und Kinder, die nicht direkt m
Maſſakre betroffen wurden und daher auch
von dem Hilfskomitee für Kiſchinew nicht
unterſtützt werden konnten. Der größte
Teil der Flüchtlinge iſt vollſtändig mittellos,
ſodaß für ſie unter ihren Glaubensgenoſſen
Geldſammlungen veranſtaltet werden.

Gine Rieſennhr ſoll eines der vielen
Wunder der Weltausſtellung zu St. Louis
ſein. Die Uhr ſoll ein metallenes Gehäuſe
haben und groß genug ſein, um dem Be
ſucher zu ermöglichen, hineinzugehen und das
Uhrwerk zu beſichtigen. Jhr Durchmeſſer
wird 75 Fuß, die Höhe 40 Fuß ſein, zier
liche Treppen werden um das Ganze herum
kaufen. Das Steigrad wird eine Tonne
wiegen und die Sprungfeder wird 300 Fuß
Länge haben und aus zehn elaſtiſchen Stahi
bändern von je zwei Zoll Dicke verfertigt
ſein, die mit einander verbunden ſind. Die
Uhr wire durch Dampfkraft regelmäßig zu
einer beſtimmten Stunde des Tages aufge
zogen werden.

Was iſt ein betrübtes Leben Dieſe
Frage hat ein Mohrunger Volksſchüler in
ſeinem Aufſatz über Schillers „Lied von der
Glocke“ wie folgt beantwortet „Der Dichter
ſchildert uns das freundliche Leben und
das betrübte Leben. Das freundliche Leben
iſt das Leben von der erſten Jugend an
bis zum Jüngling und zur Jungfrau.
Das betrübte Leben iſt das Leben als
Ehepaar

Ein halbes Jahrhundert im Zuchthauſe
befindet ſich nunmehr der frühere Barbier
gehilfe Michael Keller aus Frankfurt a. M.
der vor etwa 50 Jahren wegen Ermordung
und Beraubung desSchloſſermeiſters Weichand
von dort zu lebenslänglichem Zuchthaus ver
urteilt wurde, welche Strafe er in Dieze
verbüßt. Jn dem Mordprozeſſe galt Keller
als überführt, ſeinem Opfer während des
Raſterens die Kehle durchſchnitten zu haben,
die halbfertig geſtellte Raſterarbeit wurde
damals zum Verräter für den unausgeſetzt
ſeine Unſchuld beteuernden Angeklagten, der
den gegen ihn vorliegenden Verdacht übrigens
auch durch ſeine ſchleunige Flucht nach aus
wärts beſtärkt hatte. Ein Mitgefangener
Kellers hat ſpäter bei einem Verhör erklärt
daß ihm der Verurteilte mitgeleilt habe,
die geraubten Wertſachen am Mainufer ver
verſteckt zu haben; dort wurden ſte bei einer
Nachgrabung auch gefunden. Trotzdem be
hauptet Keller noch heute, daß er das Opfer
eines Juſtizirrtums geworden ſei, da er an
der Bluttat völlig unſchuldig ſei; aus dieſem
Grunde hat er auch die ihm wiederholt

angetragene Begnadigung abgelehnt. Be
kanntlich muß bei einem ebentuellen Gnaden
akte der Verurteilte in ſeinem desfallſtgen
Jmmediatgeſuche die Tat unumwunden ein
geſtehen. Keller iſt inzwiſchen im Zuchthauſe
zum Greis geworden, da er bereits das 80.
Lebersfahr überſchritten hat.
VHas Serliner Tageblatt veröffentlichte

kürzlich eine Ode des braſilianiſchen Dichters
Egas Moniz B. de Aragao an Deutſchland,
die beſonders durch den idealiſterenden Schwung
ihrer Verſe auffiel. Daß man aber in Braſilien
auch Sinn für den realen Humor in der
Poeſte hat, einen Humor, der zum Beiſpiel
ſtark an Scheffel gemahnt, beweiſt ein kürz
lich veröffentlichtes launiges Gedicht Bruno
Seabras, das ſich ganz beſonders gut zur
Uebertragung ins Deutſche eignet, wie die
folgende faſt wörtliche Ueberſetzung beweiſt:

Der Kuß
Braunes Kind gieb mir ein Küßchen!
Und was zahlt Jhr, Herr, als Preis
Dieſe Nelk! Ach eine Nelke,
Die ich nicht zu tragen weiß
Blumen ſprießen auf den Auen.
Für die Nelke einen Kuß?
Herr, das ſind Geſchäfte, die man
Nicht ſo wohlfeil machen muß
Einen Kuß, Kind Schenken will ich
Dir den Stoff zu einem Kleid.
Für ein Küßchen ſolche Gabe?
Herr, Jhr ſetd nicht recht geſcheit!
Seht, das wär' ein ſchlechter Handel,
Und es brächt' Euch nicht Gewinn;
Denn, Herr, Stoff zu einem Kleide
Giebt man für kein Küschen hin,
Komm, ich ſag' Dir ein Geheimnis
Will's der Herr mir anvertrauen
Lieber nicht, Gott ſeit mir gnädig
Denn geſchwätztg ſind wir Frau'n.
Ein Geheimnis l Herr, Jhr wollt von
Mir den Kuß nur ohne Lohn
Eine Flunkeret durchſchau' ich
Dies Geheimnis kenn' ich ſchon!
Daß Du meine Königin biſt,
Wollt' ich gern ins Ohr Dir flüſtern.
So, ſo, und des Königs Rechte
Auzuüben ſeid Jhr lüſtern?
Meiner Kön'gin werd ich jeden
Wunſch erfüllen, zweifle nicht!
Nun, ſo führt ſte doch zum Altar,
Und ſie ſträubt ſich keiner Pflicht.
Zum Altar? Jch bin ſo jung noch!
Alſo ſeid Jhr noch ein Kind
Jch, Herr, bin eins von den Mädchen,
Die zu alt für Kinder ſind

Eine Parodie auf den Namen „Repu
blik“ zeigt Libera, das an der afrika
niſchen Weſtküſte gelegen iſt und von den
Vereinigten Staaten Amerikas im vorigen
Jahrhundert gegründet wurde als Aſyl für
die Farbigen. Der Verſuch iſt aber völlig
mißglückt. Als unlängſt der deutſche Dam
pfer „Lulu Bohlen“ der Wörmann-Linte
dort ſcheiterte, waren nach wenigen Stunden
Hunderte von Schwarzen zur Stelle und er
ſtiegen dap Schiff trotz der Gegenwehr der
Mannſchaft und der Paſſagiere. Sie raubten
mit Gewalt alles, was nicht niet und
nagelfeſt war, nur durch eine Abſtandsſumme
konnten ſte bewogen werden, die Paſſagiere
endlich in Ruhe zu laſſen. Das Schiff iſt
gänzlich ausgeplündert worden. Wer be
zahlt den Schaden iſt die nächſte Frage.
Liberia iſt das reine Piratenneſt geworden.
Geld hat die dortige Regierung nicht und
ſicherlich auch keinen Willen, eine Entſchädi
gung zu leiſten.

Graf Pückler in KleinTſchirne und
ſein Inſpektor Kirchner haben nunmehr die
gerichtliche Aufforderung erhalten, ſteh inner

halb einer Woche zum Antritt der wegen
Forderung des Geheimen Sanitätsrates
Neumann zum Zweikampf bezw. wegen Kar
telltragens gegen ſie erkannten Feſtungshaft
beim Kommando der Feſtung Weichſelmünde
zu melden. Graf Pückler wurde bekanntlich
zu acht Wochen und ſein Inſpektor zu vier
Wochen Feſtungshaft verurteilt.

Eine ganz neuartige Einrichtung iſt
ſeit einigen Tagen bei der kaiſerlichen Werft
in Wilhelmshaven eingeführt worden. Alle
Poſten, die während der Nachtzeit das Werft
gebiet zu bewachen haben, ſind je ein Wacht
hund beigegeben worden. Die Tiere ſind
mit Maulkorb verſehen und werden von den
Poſten an der Leine geführt. Sobald nun
eine im Werfſtgebiet betroffene Perſon auf
den Anruf „Halt!“ nicht ſofort ſtehen bleibt,
iſt nach der Vorſchrift der Hund loszulaſſen,
der nunmehr das „Stellen“ des Angerufenen
übernimmt. Die Tiere ſind ausgezeichnet
dreſſtert und ſollen, falls ſich ihre offenſitcht
liche Brauchbarkeit in der Tat erweiſt, in
ähnlichen Zweigen des Nachtwachtdienſtes
Verwendung ſinden.

ine unerwarxtete Begnadigung iſt
dem, wie erinnerlich, vor kurzem zum Tode
verurteilten Muttermörder Jörgenſen in
Kopenhagen zuteil geworden. Die Nach
richt, daß durch königliche Gnade das Todes
urteil in lebenslängliches Zuchthaus um
gewandelt worden ſei, hat in der däniſchen
Bevölkerung Unwillen hervorgerufen. Die
Bewohner von Jütland bereiten eine Proteſt
adreſſe vor.

m Nachlaß der Königin Draga wur
den zwei Sparkaſſenbücher im Geſamtbetrage
von 150 000 Fr. auf Wiener Bankhäuſer
gefunden.

Zas Fuvalidenheim für Lungenkranke,
errichtet von der Landesverſtcherungsanſtalt
der Hanſaſtädte auf Hamburger Gebiet, iſt
eingeweiht worden.

S

Für Geist und Gesut.
Unteroffizier „Kerls, das ſoll ein Sturmlauf

ſein das waren höchſtens die Gehverſuche
einer gelähmten Blindſchleiche

In der Verlegenheit. Graf (der einen Freund
auf ſeinem Gute beſucht): „Famos, alles fürſtlich
(auf eine Gerichtsvollztehermarke an einer Statue
zelgend) aber, was iſt denn das, mein Lieber 2“
Baron „Aeh äh das iſt geſetzlich geſchützt

S Hie blinde Großmutter
in grünen Walde ſteht ein ſtilles Haus,
Großmüttterlein ſchaut bleich u. ernſt hinaus
Sie hält im Arm das blonde Enkelkind.
Mit Gold und Silberlocken ſpielt der Wind.

Großmütterlein, die Sonne groß und ſchön,
Siehſt du ſie hinter jenen Tannen ſtehn?

Mich grüßt die Sonne nicht, mein Aug iſt blind,
Mein Licht iſt deine Stimme, ſüßes Kind.
Großmätterlein, die Matienblümchen klar,
Sie tragen weiße Mützchen in dem Haar.

Jch ſehe nichts, mein liebes ſüßes Kind,
Mein Licht iſt Matenglöckchens Duft ſo lind
Der muntre Vogel wie er tanzt und ſchwebt,
Und ſeine kleinen bunten Flügel hebt!

Ach meine Augen ſind ſa krüb und krank,
Mein Licht iſt nur des Vögleins heller Sang
Großmütterlein, die Sternlein hoch im Blau,
Siehſt du, wie leis ſie wandeln auch genau

Mein Kind, ein Stern nur iſt mir aufgewacht,
Fürs dunkle Leben aus der heilgen Nacht.

Unterofftzter zum Einjährigen, der mit ſeinem
Pferde ein auf dem Kaſernenhofe ſtehendes Bäum
chen überreitet): „Einjähriger, Sie brauchen ſich
doch nicht darum zu ſorgen, daß die Bäume nicht
in den Himmel wachſen l

Das Verhängnis.
Roman in zwei Abtheilungen von J. von BrunBarnow.
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Darüber ging der Winter dahin. Der März, der April

kam, Eis und Schnee ſchwanden unter dem Frühlingshauche.
Mit warmem Strahle küßte die Sonne die erwachende Erde,
weckte Knoſpen und Blüthen an Baum und Strauch, trieb
mit weichen Winden und milden Regengüſſen ſie mehr und
mehr zur Entfaltung und regte Hoffnung und Lebensluſt an.
Das galt be onders bei Komteſſe Marguerite, welche in der
einſamen Winterszeit viel an guter Laune eingebüßt hatte.
Die Andeutungen ihrer Großmutter, daß ſie ſich mit dem
Gedanken vertraut zu machen habe, ihren Vetter, Graf Moor,
zu heirathen, trugen vielleicht zum Theil dazu bei. Nicht daß
ſie dem Vetter abgeneigt war, im Gegentheil, ſie hatte ſich
als Backfiſch von dem hübſchen, eleganten Huſarenoſſizier bei
ſeinen Beſuchen auf Tanner den Hof machen laſſen. Da war
ſie eben aber noch ein halbes Kind geweſen, das weder von
Liebe, noch von Liebeswerben gewußt hatte. Das wurde ſo
fort anders, nachdem ihre Großmutter mit ihr als einer jungen
Dame die erſten Beſuche in der adeligen Nachbarſchaſt gemacht
hatte. Bei dieſer Gelegenheit kam ſie zum erſten Male zum
Bewußtſein ihrer kleinen Perſon. Jedermann hatte ſich be
müht gezeigt, der Enkelin der reichen Gräfin Tanner den
Begriff hiervon durch Aufmerkſamkeit und Auszeichnungen
aller Art beizubringen. Jhre Natürlichkeit und Friſche er
oberten ſich die Herzen der alten und jungen Herren des nach
barlichen Landadels und machten ſie, wohin ſie auch kam,
zum Mittelpunkte

Das hörte auf, als die befreundeten Familien für die
Wintermonate nach Münſter überſiedelten, und ſie ſich plötzlich
wieder nur auf die Geſellſchaft ihrer Großmutter, ihres Onkels
Leonce und Anges angewieſen ſah.

Die kleine Komteſſe bedurſte der Aufheiterung und fand,

daß Ange ſehr einſilbig und ſehr langweilig ſei. „Jch habe
dieſe Promenade ſatt,“ erklärte ſie, „meine Schuhe werden
von den ſcharfen Steinen zerriſſen, und jeder Schritt thut
mir weh. Haben Sie Luſt, weiter zu gehen, ich kehre um.“

Ange hatte zwar Luſt, doch nahm ſie an, ſie ins Schloß
zurückbegleiten zu müſſen und ſagte das.

Marguerites Gutmüthigkeit brach wieder hervor. „Da
von kann nicht die Rede ſein; wenn ſie gern weiter gehen
möchten, ſo werde ich allein zurückkehren und in Begleitung
des Groom ſpazieren reiten.“

Alſo entlaſſen, verfolgte Ange ihren Weg. Er ſenkte ſich
allmählich abwärts. Der Gebirgsbach rauſchte mit lautem
Toſen dahin, die Schlucht wurde immer wilder, romantiſcher,
der von dunklen Tannen umſtandene Weg immer einſamer,
beſchwerlicher. Erzählungen von verwilderten Menſchen, die
an ſolchen Orten ihre Schlupfwinkel haben, fielen ihr ein,
und ſie überlegte, ob es nicht beſſer ſei, umzukehren. Da
weitete ſich der Weg, und ſie trat in eine freundliche Lichtung,
wo durch eine ſammetweiche, grüne Raſenfläche flüſternd der
Bach dahinglitt und ſie einen alten Mann bemerkte, der nur
wenige Schritte vor ihr, mit dem Rücken gegen einen Baum
ſtumpf gelehnt, im Mooſe ſaß. Er hatte die Augen geſchloſſen
und ſchien zu ſchlafen. Ein ſchräger Strahl der Nachmittags
ſonne fiel gerade auf ſein Geſicht, das, farblos und ſorgen
durchfurcht, ihr Mitleid erregte. Weißes Haar fiel in dünnen
Strähnen von ſeinen Schläfen herab, zu denen ſeine buſchigen,

ſchwarzen Brauen einen ſeltſamen Kontraſt bildeten. Die
Arme hatte er über die Bruſt gekreuzt. Sein Anzug, obgleich
abgetragen, machte einen anſtändigen Eindruck. Eine Touriſten
taſche, die an einen Lederriemen an ſeiner Seite hing, ein
Paar große, derbe Stiefel konnten den Glauben erwecken,
man habe einen reiſenden Handwerker vor ſich.

In demſelben Augenblicke, wo Auge mit ihrer Muſterung
zu Ende war, erwachte der Schläfer. Er öffnete die Augen;

die Flucht. Sie hielt erſt an und athmete auf, als ſie den
Park von Tanner erreicht, und aus der großen Taxusallee
das freudige Bellen Hektors an ihr Ohr ſchlug. Jhr wild
klopfendes Herz beruhigte ſich ſofort. Sie nannte ſich kindiſch
und albern, daß ſie vor einem Manne geſlohen, der, aus dem
Schlafe erwacht, begreiflicher Weiſe erſchrecken mußte, als er
ſie ſo unerwartet vor ſich geſehen hatte.

So legte ſie der Begegnung keine weitere Bedeutung
bei, und ihre Aufmerkſamkeit richtete ſich auf Graf Leonce,
welcher, von Hektor geſolgt, auf ſie zukam. Er ſprach ſeine
Freude aus, Ange zu begegnen, und zog ihren Arm durch
den ſeinen.

„Wenn Jhre Mutter uns ſo ſieht!“ erinnerte ſie ängſtlich.
„Das käme mir nur erwünſcht; dann wäre ich gezwungen,

das qualvolle Schweigen endlich zu brechen.“
„Sie zürnen mir?“
Er lächelte matt. „Ange, wie oft ſoll ich Jhnen ſagen,

daß ich Jhnen nicht zu zürnen vermag. Laſſen Sie uns ins
Schloß zurückkehren, Sie ſcheinen ſehr erhitzt und haben kein
Tuch bei ſich. Die Nebel aber ſteigen bereits empor und
Sie möchten ſich erkälten

Seine Fürſorge rührte ſie tief und ſie drückte zärtlich
ſeinen Arm. „Wenn die Geſellſchaft vorüber iſt, die Jhre
Mutter für den erſten Mai feſtgeſetzt hat, dann, Leonce, müſſen
Sie mit ihr ſprechen.“

Er ſeufzte tief auf. „Alſo noch volle drei Wochen! Nun,
es iſt aber wenigſtens ein Zeitpunkt feſtgeſetzt. Jch danke
Jhnen, Ange. So konnte es auch nicht länger fortgehen, das
müſſen Sie zugeben

„Ja, aber e„Kein aber, Ange! Klarheit, endlich Klarheit! Die
Situation iſt unerträglich, unwürdig. Keine Thränen, bitte
ſeien Sie meine ſtarke Ange, die mir vertraut; wie auch die

ſie fielen gerade auf das junge Mädchen, welches, den Fuß
halb zurückgezogen, ihn neugierig betagchtete. Er ſprang mit

Entſcheidung ausfallen möge, ich ſtehe feſt, davon müſſen Sie

doch endlich überzeugt ſein
(Fo ſeung fölgt.)



Hochwaſſer in Schleſien.
Glogan, 18. Juli.

während.

Waſſer.

Meter hoch. Jm Dorfe BriedemoſtJ

2500 Morgen unter Waſſer.

geriſſenen Dammes

das Waſſer ſteigt noch.

bernich iſt eine Familie, welche ihr Vieh
wollte, ertrunken

tungsarbeiten ein Dammmeiſter.

Die Verwüſtungen, die das Hochwaſſer
im Neiſſer Kreiſe (in Schleſien) angerichtet

Wie man der „Schl.hat, ſind ungeheuerlich.
Ztg.“ berichtet, uferten die Freiwalder

Die Oder ſteigt fort
Der heutige Pegelſtand iſt 5,

Der ganze Stadtteil um den Dom ſteht unter
Faſt in allen Häuſern durchflutet

Waſſer die unteren Stockwerke zum Teil 1

Jn Schrezai
arbeiten fortgeſetzt Pioniere und Infanterie
mannſchaften an der Erhaltung des teilweiſe

Jn Neufalz a. O. be
trug der Waſſerſtand geſtern abend 5,38 Meter;

Die Häuſer an der
Oder ſind teilweiſe ſchon geräumt. Bei Bo

Jn Deutſch -Wartenberg
Kreis Grünberg) ertrank geſtern bei den Retg

die Freiwalder und die Promenadenſtraße
waren teilweiſe überſchwemmt. Am Freitag
wurden die Bielebrücke der Freiwalderſtraße,
die Bielebrücke zur Gronnerſchen Fabrik in
Waldhof, die Brücke nach dem Emmenhofe
und die Hängebrücke fortgeriſſen. Ein Teil
des Logierhauſes „Emmenhof“ iſt eingeſtürzt,
desgleichen die Stallung des Ferdinandsbades,
bedeittende Teile des Wilhelmsbades, der größte

Teil der Villa Berger, der Gebäude von
Schmidts und Wilhelm uſw. Die Prome-
nadenwege ſind größtenteils, die gepflaſterte
Straße im Villenviertel iſt vollſtändig ver
nichtet. In Langendorf dicht unterhalb Ziegen
hals ſind fünf Bielebrücken, ſämtliche Stege
und Mühlgrabenbrücken fort. Von Mittel
langendorf bis Rothfeſt ſind zwei Kilometer
der Fahrſtraße fort, eine Schmiede iſt ein
geſtürzt, der Bahndamm 40 Meter lang ge
brochen. Auf den Feldern von Langendorf
liegen zahllos Holz, Möbel, Geräte; auch
einige Leichen ſind gefunden. Die Biele war
in Langendorf und Rothfeſt 80 bis 500 Meter
breit, alle Ausbaugrbeit, da der Fluß meiſt

57 m.

ſtehen

retten

Biele

ſein altes Bett aufſuchte. Am Sonnabend
fiel das Waſſer und die eigentlichen Schäden
traten erſt hervor. Jn Schönwalde ſind der
größte Teil der Fahrſtraße und ſämtliche
Brücken fort; der Holzwarenfabrik und der
Sägemühle ſind die Hölzer abgeſchwommen.
Giersheim iſt nicht erreichbar, da die Biele
brücke eingeſtürzt iſt. Jn Arnoldsdorf iſt faſt
die Hälfte des Kirchhofs zwei Meter tief
gänzlich fortgeſchwemmt. Jm noch darüber
fortgehenden Waſſerlaufe ſieht man nur Stein
blöcke, keine Spur von Boden, nichts von
Särgen oder Leichenreſten. Die Kirche iſt
größtenteils eingeſtürzt, die noch ſtehenden
Mauern mit Turm drohen zu ſtürzen. Mit
dem weggeſchwemmten Boden gelangten ſämt
liche Leichen und Särge in den Flußlauf,
der, ſonſt zwei bis drei Meter breit, die
ganze Dorfſtraße einnahm. Etwa A0 Leichen,
meiſt ohne Särge, ſind geborgen und auf
dem Kirchhof in einem Maſſengrab beigeſetzt,
mit ſtarker Kalkſchicht bedeckt. Gegen achtzig
Leichen fehlen noch. Sargreſte fanden ſich
am Goldbach bis hinunter zu den letzten

Häufern des Wildgrundes, Leichen oder Leichen
teile aber nicht mehr, ſie mögen wohl in den
maſſenhaften Schlammanhäufungen, zwiſchen
Balken oder Geſtrüpp liegen. Auf einem
zur Neuanlage des Kirchhofes ſchon in Aus
ſicht genommenen Gelände weit vom Fluß
und außerhalb des Dorfes wird ein neues
Maſſengrab angelegt. Jede Leiche wird mit
Kalk bedeckt, nicht zuſammenfügbare Sarg
reſte werden verbrannt. Das Arnoldsdorfer
Brunnenwaſſer darf nur gekocht genoſſen
werden, die Säuberung der Wohnungen von
Schlamm iſt zur Seuchenverhütung ange
ordnet. Die Haupttätigkeit der Neiſſer Pi-
oniere beſteht in Herſtellung von Notbrücken
und Stegen; es fehlt aber an Holz. Der
Geſamtfchaden im Kreiſe Neiſſe wird auf
mehrere Millionen geſchätzt.

„Der heutigen Auflage liegt ein Proſpekt
des bekannten Theod. Konehky in
Säckingen, (Baden) bei.“

e

und der Altbach hier am Donnerstag aus,

Heute Morgen entſchlief
S ſanft wach kurzem ſchweren

Leiden unſer inniggeliebtes
Söhnchen Hans

Dies zeigen um ſtille Teile
nahme bittend, tiefbetrübt an

Kleinschmidt und Frau.
Annunaburg, 20. Juli 1903.

Wegen Erkrankung des jetzigen
Mädchens ſuche ich baldmöglichſt
ein tüchtiges

Hausmäoöchen.
Fran Apotheker Krieger

Tüchtige

Arbeiter
geſucht. Zu melden am
Neubau Klär- Anlage Unter
voffizierVorſchule. e

Hüser Co.
Neue Kartoffeln

einpfiehlt 8broh's Bärtnerei.

Einmachegläſer

in verſchiedenen Größen von 10 Pf.
an einpfiehlt

J. G. Hollnig's Sohn
Durch großen Abſchluß in

Kaffee's
und durch eigenes (noch nicht pa
tentiertes) Röſtverfahren bin ich
in der Lage, einem geehrten Publi-
kum von Annaburg und Umgegend
einen in Arvitg, Geſchmack und
Ergiebigkeit ganz vorzüglichen
bis jetzt unübertroffenen Kaffee,
wovon jeder Käufer ſich überzeugen
kann, für den billigen Preis von

29 Pfg. das Pfund
zu liefern.

O. Geist.
ODetker“s

g
9

J eSaaleverhütet das Verderben eingemach-
ter Früchte. TPäckchen à 10 Pf.

genügt für 10 Pfd. Früchte.
Zu haben bei:

J. G. Hollenig's Solan-
Zollinhalls Erklärungen

Rechnungs-Formnlarr
hält vorräthig die Buchdruckerei.

Garantiert
wirkſamer Mittel

zum

Vertigen von Fliegen
empfiehlt die

Apotheke Anngburg.

De

an auswärtige Zeitungen
beſorgt prompt und ſchnell

ohne gvpſtenaufſchlag
bei ſachgemäßer Abfaſſung

klerm. Steinheiss, buohudrucherei.

Ofen- ünd Hisen-Iack,
Bernstein-Lack,

S Spiritus- Lack G
braun, ſchwarz und weiß

ewpfiehlt die

Drogerie e Annaburg
O. Schwarze.

à FlaſcheMalaga
Mk. 2.10 mitPortwein Glas

herrr à J FlaſcheWerry n n e ne
Madeira Gus
der Firma Acolfo Pries y Ca.

Malago s gegr. 1770 0porto
(bei Abnahme von 6 Flaſchen

10 Rabatt)
empfiehlt die

Apotheke Annahurg.

Feinſtes türkiſches

Pfaumenmus
Pfund 25 Pf.

ff. böhmisches Pflaumenmus

Pfund 20 Pf.,
ff. Strasshurger Marmelade

Pfund 35 Pf.
ff. Honigsyrup, Pfd. 30 Pf-
ff. Zuoherhonig, Pfd. 50 Pf.

empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.

ff. Auſſchnitt,
à Pfd. Mk. 1,40 u. 1,20

Rollſchinken à Pfd. Mk. 1,20
Gefüllter Schinken 1,20
Lachsſchinken 1,40
Sardellen-Leberwurſt 1
Polniſche Mettwurſt 0,80

harte Schlackwurſt,
à Pfund 1,40 Mk.

Brühwürſtchen à Paar 15 Pfg.
Jeden Sonnabend:

ff. Kaſſeler, à Pfd. 80 Pfg.
(bei Abnahme mehrerer Pfund iſt vor

herige Beſtellung erwünſcht)

außerdem jeden Sonnabend von
4 Uhr ab. Gekochten Schinken
à Pfd. 1,40 Mk. empfiehlt

Rich. Heinlein.

Schleſiſchen
Fenchel-Honig-Extrakt,

à Flaſche 25 Pf., einpfiehlt

Drogerie Anunaburg
O. Schwarze.)

ff. gemahlenen u. ungebläuten
Krystallzucker,

ſowie ff. ungebläute

e Brodraffinade
zum äußerſten Tagespreiſe.

J. G. Hoſlmig's Sohn.

(Suppen- und Speiſe Würze)

Flaſche von 35 Pfg. an,
echte Fleiſch. Extraht

empfiehlt die

auf,

Anzeigen. Zum Einmachen r Amg.Inſerate n n e eGrimm'ſchen Hauſe, vom 15. Jult bis 30. Auguſt eine

chemiſche Dampf-Veltfedern
Reinigungs-Aaſchine

aufgeſtellt habe und zur gefl. Benutzung einlade.
Dieſelbe wird, je nach den vorliegenden Aufträgen, Montag,

Alte, durch jahrelangen Gebrauch ſchlecht gewordene und durch
Mittwoch und Freitag in Betrieb ſein.

ſo daß ſie von neuen uich
jeden Staitb, tötet die Motten und desinfiziert die Federn gründlich.
Die Auftraggeber können gleich darauf warten

Feuchtigkeit zuſammengeballte Bettfedern lockert die Maſchine wieder
t zu unterſcheiden ſind, ſondert

Preiſe mäßig.
Hochachtungsvoll

Drogerie Annaburg
O. SChVWar.

Pa. Edamer-
Enmmenthaler-
Romatour-„Limburger- ſ

„Alpenſchnitt
Delikateß und
MolkereiKuh

empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.

R. Beisitzer, Fabrikant.

Herbst!

Für alle Jahreszeiten
iſt die „Chier- Börse Berlin Jahrgang

mit ihren ſechs werthvollen Gratisbeilagen die
billigste, reichhaltigste, belehrendste u interessanteste Lektüre

w kür jede same.
t Preis vierteljährlich (circa 100 Foliobogen) un 90 Pfg. frei Wohnung

an abonnirt nur bei den Fostanstaſten des Wohnortes.
Während eines Vierteljahres beſtelle man bei der Poſt: Mit Nachlieferung.

Probe Abonnements werden täglich von allen Poſtanſtalten angenommen.

Sommer!

Winter!

W

Simgfutter
für Kanarienvögel, Stieglitze,

Nauarhtigallen pp.
in Packeten zu 35 Pf.

empfiehlt die
Apotheke Annaburg.

m nzur leichten Aufzucht von Kücken.

S

E,
hochmoderne Muſter in Kattun, Nips, Damaſt, Satin, Batiſt,

Zephyr, Blaudruck e. 2e., ferner

Tiſech
wollene Kleiderſtoffe,

und Bettwäſche
in großer Auswahl empfiehlt zu äußerſten Preiſen

J. G. Hollmig's Sohn.
e Einen in der Jnventur zurückgeſetzten Poſten Kleider

Cſtoffe, Schürzen und Hemden gebe ganz billig ab. D.
Fleiſchfaſer Kückeufutter und
Fleiſchfaſer-Hühnerfutter wird
von Hühnern ſehr gern genommen.
Verurſacht keine Mühe beim Füttern.

Spratt's Fleiſchfaſer
Hundekuchen.

Wichtig zur Aufzucht von jungen
Luxushunden jeder Raſſe.

Alleinverkauf bei S. Joist.

Ktrohhüts

für Herren und Kinder
verkaufe um damit zu räumen, zu

herabgeſezten Preiſen.

e

Plüsch Teppiche,

in neuesten Mustern empfiehlt

bar Quehl, Annahur,

e

Tischdecken,
Sophadechken,

Bettdecken,
Gardinen,

Spachtelkanten,
Lüäuferzeuge

Carl Quehl, Annaburg.

Salon -Fliegenfünger

Ha s eh
à 10 Pfg. empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn
empfiehlt die

Zu nerün
in Flaſchen ächt,

Dalmat. Jnſektenpulver,
Diskret-Wanzentod

Drogerie Annaburg

Bild ſchäm!
iſt ein zartes, reines Geſicht, roſiges,
jugendfriſches Ausſehen, weiße, ſammet
weiche Haut u. blendend ſchöner Teint.

Alles dies erzeugt: Orientalische
Liälienmilch- Seife

à Stück 50 Pfg. bei:
Apotheker Krieger in Annaburg.

Srompter Verfandt nach auswärks.
6 Stück gegen Einſendung des Betrages

von 3 Mark franko.

Zur Lieferung von

Kautſchuchſtempel
empfiehlt ſich die

Huchdruckerei von H. Hteinbetß
in Annaburg.

Muſterbuch und Preisverzeichniß
liegt zur gefl. Anſicht aus.

Notenpapier
empfiehlt die Buchdruckerei.

Redaktion, Druck und Verlag
O. Schwarze. von Hermann Steinbeiß in Annaburg.

h
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